
Südamerika sehr weit verbreitet ist und noch weitere Arten enthält. Derzeit werden
ovophile Geophagus aus dem Rio Inirida (Kolumbien), Rio Tapajös, Rio Xingü, Rio
Tocantins, Rio Araguaia, Rio Guamä, Rio Araguari, fuo Amapä (Brasilien) - zum
Teil mehrere verschiedene aus einzelnen dieser Flußsysteme - sowie weitere For-
men unbekannter Herkunft in unseren Aquarien gepflegt. Um wie viele Arten es

sich dabei handelt, wo die Grenzen zwischen möglichen Arten zu ziehen sind, wie
viele unentdeckte Formen es darüber hinaus noch gibt - all dies läßt sich noch gar

nicht abschätzen. Zweifellos besitzen wir heute viel weiterreichende Kenntnisse
über die Gattung Geophagus als noch vor wenigen Jahren. Aber je mehr wir über
diese Fische lernen, um so deutlicher erkennen wir, wie wenig wir doch erstüber sie
wissen!
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Die Buntbarsche der Neuen Welt Südamerika Essen

Die,,anderen" Surinam-Perlfische (III).
Das Aquarium 165 (3): 118-123

,,Taeniatus", deine Farbformen!
Horst Linke

Es ist ein Jammer, wenn man nu Zeit die Angebote der westafrikanischen
Buntbarsche 1iest. Dabei fallen besonders die immer eigenwilliger werdenden
Bezeichnungen auf. Da erdenken anscheinend windige Geschäftemacher immer
neue Namen und Farbformen. Andere meinen, wenn sie selbst einmal in Kamerun
waren und durch Zufa1l auch einen,,Taeniatus" gefangen haben, reicht der entsetz-
te Blick des gefangenen Fisches aus, um daraus eine neue Farbform zu machen.
Denn eine neue Farbform bedeutet Nachfrage, und Nachfrage bedeutet Geld, oft
viel Geld.
So aber sollte es nicht sein. Die Deklarierung in Farbformen sollte nur eine
Orientierungshilfe sein, nicht eine Spielwiese Iür Phantasten.
Es stimmt, daß der sehr gewissenhafte und erfahrene Westafrika-Kenner Otto Gart-
ner aus Wien und seine Freunde im Februar 1989 in Kamerun zwei sich deutlich un-
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Pärchen von
Pelvicachro-
mis taeniatus

aus dem
Nang6-FIuß
Foto: Linke

terscheidende neue Farbformerryorr Pelvicachromis taeniatus entdeckt haben. Otto
Gartner stellte sie erstmalig in der Vereinszeitung 9/1989 des Danio a1s Form

,,Wouri" (Schreibfehler in der Zeitschrift als Wouria) und ,,Lokoundje" vor. Beide
sind geographische Bezeichnungen des Fundortes bzw. der Hauptflüsse. Leider
gibt es aber auch hier anscheinend schon Ubermittlungsfehler. Die erste wird in der
DCG-Mitteilung 11/89 nicht als Wouri, sondern als ,,Mouri-Form" bezeichnet.
Aber auch vö1lig unbegründete Bezeichnungen, wie ,,Calabar", ,,Kumba-Funge",
,,Rotwangen" oder sogar ,,Rotwimpel", werden neuerdings in Umlauf gebracht.

,,Calabar" ist schon lange a1s grüne Nigeria-Form bekannt, ,,Rotwangen", mögli-
cherweise gleichlalls aus dem Gebiet von Calabar, stellt die rote Nigeria-Form dar.

,,Rotwimpel" dagegen sollte man sehr schnell vergessen. Ein roter Streifen in der
Rückenflosse bei entsprechendem Licht macht noch keine Farbform - bei,,Fisch-
sammlern" höchstens ein gezieltes Loch in der Geldbörse. Der ,,Entdecker" von

,,Kumba-Funge" sollte sich die Farbformen,,Moliwe" und,,Muyuka" besser noch
einmal genau betrachten. Dann wird er möglicherweise merken, welche Tiere er

mitgebracht hat. Selbst ,,Nange" ist meiner Meinung nach keine richtige Farbform.
Da sie aber bei Eingliederung in die Formen ,,Lobe" oder,,Kienke" zu Farbverfäl-
schungen führen könnte, sollte man hierbei aus Informationsgründen der.Zusatz

,,Nange" angeben. Demnach kennen wir jetzt neun Farbformen: aus Nigeria Peivr-

cachromis taeniatus, Form,,Nigeria Gelb", Pelvicachromis taeniatus, Form,,Nigeria
Rot", Pelvicachromis taeniatus, Form ,,Nigeria Grün", und aus Kamerun Pelyica-
chromis taeniatus, Form,,Lobe", Pelvicachromis taeniatus, Form,,Kienke", Pelvica-
chromis taeniatus, Form ,,Moliwe", Pelvicachromis taeniatus, Form ,,Muyuka",
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sowle zwei neu entdeckte Farbformen Pelvicachromis taeniatus, Form,,wouri.., und
Pelvicachromis taeniatus, Form,,Lokoundje.,.
vielleicht wäre es auch in Zukunft möglich, sich bis zu einer wissenschaftlichen
Überarbeitung des taenia xes an diese bishe ezeichnungen
zu halten, \r/enn es den,,G arianern,,auch sch eine problem-
lose Kommunikation übe wäre es auf jeden rteil.

Cichliden:
Internationale Rezepte yon A bis Z

Heute: Brasilien
Peter Ludwig und Wolfgang Mez

,,Feldmahlzeit Jacundä"
Jacundä ist die brasilianische Bezeichnung für die cichliden der Gattung crenicich-
ia. Diese Fische sind in ihrer Heimatgeschätzt wegen ihres zarten und wohlschmek-
kendenFleisches. selbstfrühe Ichthyologenwie Schomburgk(1g43, inJardine, ed.)
weisen daraufhin. Bevorzugt werden aus dieser Gattung vertreter der größerwer-
denden Arten um C. lugubris verwendet, da sie sich besser zum Filetieren eignen.
Außerdem besitzen diese Tiere sehr kleine schuppen, so daß das lästige Entschup-
pen entfallen kann.
Große Jacundä kommen im gesamten ostandinen Bereich Südamerikas bis hinun-
ter nach Paraguay vor. Gefangen werden sie bevorzugt in größeren, nicht zu schnell
fließenden Gewässern. Am besten eignen sich für den Fang große wurfnetze oder
eine Angel mit Blinker, Köderfisch oder wurm. über andere Köder, zum Beispiel
Fliegen, liegen bisher keine Erfahrungswerte vor.

Ztttten:
1 küchenfertiger Jacundä (ohne Flossen) von ca. 250 g;
1 Prise Sa1z, Salt einer Zitrone, Pfeffer und Streuwürze nach Geschmack.
Der Jacundä wird, nach dem Entfernen der Flossen, vorsichtig innen und außen
gewaschen, sodann mit Küchenkrepp oder einem sauberen Handtuch abgetupft.
Nun wird das tote Tier innen und außen mit Zitronensaft und salz gewürzt. Der
Fisch wird anschließend (wie wir es von Knackwürsten kennen) auf den seiten ein-
geschnitten; das verkürzt den Garprozeß.
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